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In der Wacht vor dem Ge-
tmrtstagr meiner Frau hatte
ich einen eigenartigen Traum:
ich befand mich in der Küche
und fabrizierte mit der Leich-
tigkeit eines Engels, dem ein
himmliches Confiseurbrevet
zufiel, wundeNgjtoe Truffes.
Wir missen odeMp&nen doch
noch, mos einst jKdm Krieg
wunderbare TruX,Jpgewesen
sind... nun, eben)iTOie Truf-
fes stellte ich im Traum her,
ein fantastisches Kugellager
aus Schokolade/ Da ermachte
ich aus dem süssesten Traum.
Ober- und Unterbewusstsein
schoben sich ineinander und
verpflichteten mich, sofort
nach dem Aufstehen meiner
Frau zum Geburtstag das vor-
geträumte Kugellager in die
Wirklichkeit umzusetzen.
Schmunzelnd erhob ich mich
und repetierte im stillen das
geträumte Kezept mehrmals
vor mich hin, um es ja nicht
zu vergessen. Wach der Mor-
gentoilette begab ich mich in
ein Lebensmittelgeschäft und
erstand ein halbes Pfund
Schokoladepulver, das ich
ohne Coupons erhielt. Dann
lief ich zum Milchhändler und
besorgte mir 100 Gramm But-
ter. Ich erklärte der Verkäu-
ferin, dass meine Frau die
Coupons selber bringen merde.
Dann kehrte ich heim mie ein
Sieger. Ich musste, mo meine
Frau den Zucker versteckt
hatte. Während sie ein Zimmer
aufräumte, ergriff ich schleu-
nigst die Zuckerdüte und leerte
die Hälfte des Inhalts, viel-
leicht sogar noch etwas mehr,
in eine runde Schüssel, worin
bereits die ausgelassene Butter
mit der dunkelbraunen Kakao-
masse in eine sanfte Vereini-
gung übergegangen war. Weil
die feine Masse noch nicht
ganz die innere Geschmeidig-
keit erreicht hatte, die ich im
Traume schaute, so nahm ich
noch einige Löffel Rahm von
der Milch obenweg und
schüttete die weisse Creme
auch noch in meinen süssen
Brei. Im Traum kam zwar die
weisse Creme nicht vor. Jetzt
aber, in der wirklichen Helle
des Geburtstagsmorgens mei-
ner Gattin rührte ich die
Masse tüchtig und mit
Schwung in dem runden Topf
herum — da erschien meine
gefeierte Frau. Mit weitaufge-
rissenen Augen blieb sie unter
der Küchentüre stehen und tat,
was sie sonst selten tut — sie
schwieg. Zwar nicht lange.
Schon stammelte ich liebe-
volle Entschuldigungen und
rührte tapfer weiter, meine
Frau erklärte aber ohne Rüh-
rung, es wäre ihr lieber ge-
wesen, ich hätte die Truffes
beim Confiseur gekauft. Zuerst
war ich empört. Doch um des
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Geburtstags willen schluckte
ich und hörte bloss zu schwin-
gen auf. Ich hielt eine Ver-
teidigungsrede, der ich eine
mystische Note beizugeben
versuchte, indem ich von der
nächtlichen Verpflichtung et-
was andeutete. Das Lächeln
meiner Frau war aber derart,
dass ich vorläufig die träume-
rischen Bemerkungen unter-
liess und statt dessen zwischen
den Handflächen kleine Kügel-
chen herzustellen anfing
Die süssen Kügelchen gediehen
wunderbar, genau wie im
Traum/ Eben als meine Frau
ein neues Kapitel über die Un-
zulänglichkeit der Männer in
der Küche anbahnen wollte,
setzte meine Defensive ein.
Nach altbewährtem militäri-
schem Grundsatz besteht die
beste Verteidigung im Angriff.
So ward auch meine Defensive
eigentlich eine Offensive — mit
der süssesten Munition, die auf
Erden ' existiert: meine Ge-
schösse bestanden aus braunen
Kügelchen, mit denen ich
meine Frau am Geburtstag
regelrecht bombardierte. Ge-
naüer gesagt: ich stopfte ihr
mit meiner Munition einfach
den Mund, und zwar nicht
etwa nur sinnbildlich. Ich ge-
wann, die Schlacht in wenigen
Augenblicken. Der schönste
aller Kriege während unserer
Ehe endete schliesslich mit
der herrlichen Kapitulations-
erklärung meiner bessern
Hälfte, die aus ihrem nun süss
gewordenen Munde liebreich
und beinah untertänig be-
kannte: Deine Truffes sind —
ein Traum/ Mehr konnte ich
nicht verlangen. Wir strahlten
beide., Und wie die jungen,
dummen Leutchen, die noch im
Hohigmond herumsegeln, so
segelten wir an diesem Morgen
in ein neues Jahr einer hof-
fentlich recht glücklichen Zu-
kunft hinein.

Wenn ich dieses kleine Er-
lebnis preisgebe, so geschieht
es deshalb, um eventuell da-
durch andern Ehemännern an-
zucleuten, auf welche Weise es

möglich ist, mit der Frau Krieg
zu führen und so zu beenden,
dass weder der eine noch der
andere Teil die Niederlage
bitler empfindet. Da kommt es

allerdings auf die Munition an.
Wenn sie süss genug ist, wird
der Krieg zum Fest.

Und wenn irgendeine Le-
serin dieses Artikels Schlatt ist,
liest sie ihn ihrem Gatten vor.
Vielleicht nimmt er sich dann
auch vor, bei nächster Ge-
legenheit ähnlich zu träumen,
zu kriegen und zu siegen wie
ich. Die Besiegte wird ihm
jedenfalls nicht zu früh hin-
dernd in die Arme fallen.

Kuno Christen
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In äe? Kackt vo? äsm Le-
du?t»tag meine?' ??au katte
ick einen eigena?tigs?l ??aum.'
ick dsfanä mick in äe? Kiicke
unä fab?'isie?te ?nit äs? Leick-
tigkeit eine« Dngeis, äem sin
kimmlickes Lonfiseu?d?evst
sufiei, munäeMlse 1?uffes.
VVi? missen oäsDW>nen äock
nock, mas einst 6MMM Kàg
munäe?ba?s ??uX ^Dgsmesen
àct... nun, eben »^ke IVuf-
/es «teilte ick im ??aum ke?,
ein fantastisckes Kugellags?
ans Lckokolaäe/ Da e?mackte
ick ans ciem süssesten ??aum.
Ode?-- nncî I/nte?dsmusstsein
sckoden sick ineinanäe? nnci
ve?pflickteten mick, sofo?t
nack ciem äufsteken meine?
ii'ran sum Ledu?tstag cias no?-
set?äumte Kugeilage? in ciis
iVi?klickkeit umsusetsen.
Lckmunselnä e?kod ick mick
nnci ?epetie?te im stillen cias

get?äumte Kesept mek??nals
no? mick kin, nm es M nickt
en ve?gessen. iVack cie? Mo?-
sentoilette begad ick mick in
sin Lebensmittelgesckäft nnci
e?stanci ein Kalbes p/nncî
Lckokolaäepulve?, cias ick
okne Loupons e?kieit. Dann
lis/ ick sum Milckkänäle? nnci
dsso?gts mi? 160 L?amm Lut-
te?, Ick e?klä?ts cie? Ve?kau-
fe?in, ciass meine L?au ciie

Loupons selbe? b?ingen n?e?cis.

Dann kek?te ick keim mie ein
Liege?, Ick musste, mo meine
FVau cien Tücke? ve?steckt
katte, iVak?snc! sie ein Timme?
auf?äumte, s?g?iff ick sckieu-
nigst ciie Tueke?äüte unc! lee?te
ciie Hälfte cies Inkalts, niel-
Isickt soga? nock stmas mek?,
in eine ?unäs Leküssei, mo?in
de?eits ciie ausgelassene Lutte?
mit cie? äunkeid?aunen Kakao-
masse in eins sanfte Ve?eini-
gnng übe?gegangsn ma?. Weil
ciie feine Masse nock nickt
gans äie inne?e Lssckmeiäig-
lceit e??eickt katte, äie ick im
??aume sckants, so nakm ick
nock einige Löffel Kakm non
äe? Milck odenmeg unä
scküttete äie meisse L?eme
anck nock in meinen süssen
ö?ei. Im 7>anm kam sma? äie
meisse L?eme nickt vo?, letzt
ade?, in äs? mi?klicke?l Kelle
äes Lebu?t»tagsmo?gsns mei-
ne? Lattin ?ük?ts ick äie
Masse tiicktig unä mit
Lckmung in äem ?unäen l'opf
ke?nm — äa e?sckien meine
gefeis?te L?an, Mit meitaufge-
?issenen klugen blieb sie unte?
äe? Kückentü?e sleken unä tat,
mas sie sonst selten tut — sie
sckmieg. Tma? nickt lange.
Lckon stammelte ick liebe-
volle Lntsckuläigungsn unä
?nk?te tapfe? meite?, meine
K?au e?klä?te abe? okne Kük-
?ung, es mä?e ik? liebe? gs-
messn, ick kcttte äie 1?uffes
beim Lonfiseu? gekauft. Tue?st
ma? ick empö?t. Dock um äes
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Lebu?tstags milien scklückte
ick unä kä?te bloss su sckmin-
gen auf. Ick kielt eine Ve?-
teiäignngs?eäe, äe? ick sine
mgstiscks Kote beisugeben
ne?suckte, inäem ick von äe?
näcktiicken Ve?pflicktung et-
mas anäeutets. Das Lackeln
meine? I??au ma? abe? cie?a?t,
äass ick no?länfig äie t?äume-
?iscksn Leme?kungsn unte?-
liess unä statt ässsen smiscken
äsn Kanäfläcken kleine Kugel-
cken ke?sustsllen anfing
Die süssen Kügelcksn geäieken
munäe?da?, genau mie im
??aumi Lben als meine L?au
ein neues Kapitel übe? äie IIn-
sulänglickkeit äe? Manne? in
äe? Kucke andaknen mollte,
setzte meine Defensive ein.
Kack altdsmäk?tem militci?i-
sckem L?unäsats destekt äie
beste Ve?teiäigung im äng?iff,
Lo ma?ä auck meine Defensive
eigentlick eine Offensive — mit
äe? süssesten Munition, äie auf
L?äsn ' ecristie?t,' meine Ls-
sckosse destanäsn aus d?aunen
Kügelcken, mit äenen ick
meine IVau am Ledu?tstag
?egsl?eekt bomba?äie?te, Le-
naüe? gesagt,' ick stopfte ik?
mit meine? Munition einfack
äsn Munä, unä sma? nickt
etma nu? sinnbilälick. Ick gs-
mann äie Lcklackt in menigen
Augenblicken, De? sckönste
alle? K?iege mäk?snä unse?e?
Lke snäete »ckliesslick mit
äe? ke??licken Kapitulation«-
e?KIä?ung meine? besse?n
Kälfts, äie aus ik?sm nun süss
gemo?cienen Munäe lied?sick
unä deinak unte?tänig ds-
kannte.' Deine L?uffes sinä —
ein l'zauml Mek? konnte ick
nickt verlangen, iVi? «t?akitsn
beiäe, Knä mie äie fungen,
äummen Leutcken, äie nock im
Kokigmonä ke?umsegsln, so
segelten mi? an äissem Mo?gen
in sin neues lak? eine? kof-
fentlick ?sckt glücklicksn Tu»
kunft kinein,

iVenn ick äieses kleine L?-
lednis p?eisgsde, so gesckiekt
es äeskalb, um eventuell äa-
äu?ck anäe?n Lkemänns?n an-
sucleutsn, auf melcks iVeise es

mögliek ist, mit äe? IVau K?ieg
zu fük?en unä so zu beencisn,
äass meäe? äs? eins nock äs?
anäe?e Lei! äie Kieäe?lage
bitte? smpfinäet. Da kommt es

aile?äings auf äie Munition an,
Wenn sie süss genug ist, mi?ä
äe? K?ieg sum fest,

llnä menn i?genäeine Le-
se^in Äieses ^T'ti/eeis se/îiaîi. ist,
liest sie ikn ik?em Latten vo?.
Vielleickt nimmt e? sick äann
auck vo?, bei näckste? Ls-
legenkeit äknlick su t?äumen,
su k?iegen unä su siegen mie
ick. Die Besiegte mi?ä ikm
feäenfails nickt su f?ük kin-
äe?nä in äie ä?me fallen.

Kuno Lkristen
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© Kaffeewärmer aus feiner Lein-
wand und einfachen Kreuzstichmo-
tiven. In Schokoladebraun gehalten
wirkt dieses Prachtstück besonders

warm und heimelig

©Hübsche Teedecke aus Bou-
rette-Stoff. Die Einteilung in Vier-
ecke und die Anordnung der Mo-

tive wirkt besonders gediegen
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Arzt und Kirche ui
.An Hersehes kleinem,

schmuckem Haus ist ebbn Dok-
tor Müllers Einspännerschiit-
ten zugre/ahren. Dr. Müller, der
das Gefährt selber führt,
knüpft die Leine ans Fuss-
brett und schützt dann sorg-
lieh den Rücken des feinglied-
rigen, schönen Braunen mit
einer warmen Decke.

Der Arzt, ein schon stark
angegrauter, ungefähr Fünf-
ziger, mit durchgeistigtem,
schmalen, non dünnem Wan-
genbart gerahmtem Gesicht, ist
in seinen Bewegungen etwas
langsam, doch machen diese
mehr den Eindruck pon Er-
müdung als von Lässigkeit. Er
ist in der Tat ein durch seine
übergrosse Praxis überarbeite-
ter Mann und selbst ein biss-
chen Patient.

.Nachbarn Hersches, die das
Schlittengeklingel ans Fenster
gelockt hat, krümmen sich dort
die Hälse und Frau Ebneter,
die nicht um die Ecke zu
schauen permag, öffnet behufs
guter Sicht sogar einen Flügel.
«Es scheint mit Hersches Beat
bös zu stehen», raunt sie über
ihre Achsel hinweg den Ange-
hörigen in der Stube zu. «Der
Doktor fährt heute schon zum
zweiten Mal por».

«Wundern Sie sich nicht,
dass ich heute nochmals
komme», begrüsst der Arzt
Frau Hersche, als sie ihn mit
einem fragenden, ängstlichen
Ausdruck im Gesicht emp-
fängt, «ich wurde gerade in
ihre JVachbarschaft gerufen,
und da wollte ich mich gleich
auch nach dem Befinden un-
seres lieben Patienten erkun-
digen.

Dr. Müller täuscht die Be-
sorgnis der Mutter über die
Krankheit ihres Jungen, des
Sechzehnjährigen, mit einer
frommen Lüge, in Wirklich-
keit hat ihn der Ernst der
Lage herbeigeführt.

Beat liegt durchsichtig bleich
und spitz in den Kissen. Der
Mediziner macht erst die üb-
liehe Pulsprüfung und dann
liegt sein Ohr ablauschend auf
dem Oberkörper des Kranken.
Dieser erschrickt fast, als er
die dem Gesicht des Horchen-
den noch anhaftende Schnee-
frische und den Kitzel des
kurzgeschnittenen. Bartes auf
seinem heissen Leib empfindet.

/n Dr. Müllers, hinter schar-
fen, goldgefassten Gläsern
ruhenden, klaren Augen liegt
ein sinnender Ernst, als er ein
neues Rezept schreibt und der
Mutter neue Instruktionen
gibt.

«Es wird schon wieder gut
kommen, Frau Hersche, tröstet
er beim. Weggehen die Be-
kümmerte. Dabei ist er wohl
selbst beängstigt über eine
mögliche, noch bösere Auswir-
kung des schleichenden Fie-

i ein junges Leben
bers, dessen hochgradiges Fort-
bestehen er eben konstatieren
musste...

Draussen pickelte unterdes-
sen das braue Pferd spielerisch
den uereisten Schnee. Als es
Schritte uernimmt, sucht es
mit einer Kopfwendung seinen
Meister und sowie dieser zu-
getreten ist und die Zügel
fasst, trappt es folgsam zu ei-
nem weitern Sorgenhaus.

*
Wieder klingelt's auf dem

Wege zu Hersches Heim, aber
diesmal ist es nicht ein Schiit-
tengeläute, sondern das dünne,
silberne Tönen des Messglöck-
chens. Der Pfarrgeistliche in
Soutane und Chorhemd trägt
das Allerheiligste zu dem Kran-
ken und der ihn begleitende
Chorbube kündet durch Rüh-
ren der feinen Silberschelle •

den Begegnenden die Gegen-
wart des Herrn. Gläubige be-
zeigen ihre Ehrfurcht.

Beats Leiden hat sich per-
schlimmert. Er ist todkrank,
und die fromme Mutter
wünscht für ihn die Tröstun-
gen ihrer Religion.

In Erwartung des Priesters
hat sie die Kammer für die
religiöse Handlung vorbereitet.
Auf einem weissgedeckten
Tischchen steht zwischen zwei
Kerzen ein Kruzifix, und an
der dahinterliegenden Wand
hängt ein Marienbild. Es sieht
aus wie ein kleiner Altar.

Der Geistliche waltet seines
Amtes. Sein Gebet wird von
der Mutter und der Base des
Kranken, die fünf Stunden
weit aus ihrem Bergländchen
hergekommen ist, mitgespro-
chen. Beat perhält sich teil-
nahmslos, abwesend. Die bei-
den Frauen perhalten mit
Mühe das Weinem

Mit der Erteilung des Se-
gens schliesst der Priester die
Handlung.

*
Beat ist nicht gestorben. Er

hat die Krise überwunden, und
es geht ihm zusehends besser.
Schon hat er wieder ange-
fangen zu «dichten» und auf
seinem Bett liegt ständig das
Poesieheft. Dr. Müller blättert
eben darin und greift einen
der zuletzt perfassten Reime
heraus:

Ich sass im Waldesdunkel
auf moos'gem Grund allein;
der Sonne Goldgefunkel
drang nur als matter Schein
durchs Blättermeer herein.
In seine Augen kommt

Freude. Die Verse beglücken
ihn. Sie leiern zwar wie eine
Drehorgel, aber sie zeugen von
Leben — pon neuem Leben..
Er hat den ihm lieb gewor-
denen Jungen durchgebracht.'

(Sollte nicht eine höhere
Macht ein bisschen mitgeholfen
haben?; Albert Knechtli
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unt! kîrâe ui
^n llensckes kleinem,

sckmuckem llaus ist eben Ook-
to?- Klüllens Sinspännenscklit-
ten suge/aknen. O?-. Klüllen, äen
äas (Ze/äknt selbe?- füknt,
knüpft äie keine ans Suss-
b?-ett unci sckûtêt äann song-
lieb cien Kücken cies feingiieä-
nigen, «ckönen Snaunen mit
eine?- manmsn Oecke.

Oen zinzt, ein sckon stank
angegnauten, ungs/äkn Sun/-
zigen, mit ciunckgeistigtem,
sckmalen, von äünnem Wan-
gsnbant genakmtem Qesickt, ist
in seinen Lsmegungsn stmas
langsam, clock macken ciiese
mekn cien Sinänuck von K?--
müäung als von Oässigkeit. Sn
ist in äen ?at ein äunck seine
üdsngnosso Knacris üdsnandeite-
te?- ànn unä selbst ein biss-
cksn Katient.

lVackbann llensckes, cîis äas
Lcklittengsklingei ans Sensten
gelockt kat, k?-ümmen sick clo?-t
ciie liaise ?cnä Snau Sdnsten,
ciie nickt um ciie Scke zu
sckauen vs?-mag, of/net deku/s
gute?- Lickt sogan einen Slügel.
«Ss sckeint mit lle?-sckes Seat
dös zu steken», naunt sie übe?-
ik?-e ^cksei kinmeg cien zìngs-
kö?-igen in cien Ltude zu. «Oe?-
Ookto?- fäknt keute sckon zum
zmeiten Klal vo?-».

«Wunäenn Lie sick nickt,
class ick keute nockmals
komme», begnüsst äen ^nzt
Snau llenscke, als sie ikn mit
einem fnagenäen, ängstlicksn
zìccsânuck im (Zesickt emp-
fängt, «ick munäs genaäe in
lk?-e lVackdanscka/t genu/en,
uncl cia mollte ick mick glsick
auck nack ciem Ss/inäen un-
senes lieben Katienten e?-kun-
ciigen,

O?-. Klülien täusckt ciie Se-
songnis cis?- Klutten übe?- ciie
Knankksit ik?-es langen, cies

Leckzekn/äknigen, mit eine?-

fnommen Oüge. in Winklick-
keit kat ikn -ist Snnst cis?-

Sage kenbeige/üknt.
Seat liegt äuncksicktig dleick

îtnci spitz in cien Kissen. Oe?-

Kleäizinen mackt e?-st clie üb-
licke Kulspnü/ung unci -Zann
liegt sein Okn ablauscksn<i auf
-iem Odenkönpen cles Knanksn.
Oiess?- s?-sck?-ickt fast, als en
ciie ciem (Zesickt cies lloncksn-
cien nock anka/tenäe Lcknse-
fniscke u??ä cien Kitzel cies

kunzgescknittenen Sa?-tez auf
seinem keissen Seid emp/inäet.

ln On. üiüllens, kinten sckan-
/en, goläge/assten (Ziäsenn
nukencien, Klanen zlugen liegt
ein »innenäen Snnst, als en ein
neues Kezept sckneibt unci cien

Klutten neue lnstnuktionen
gibt.

«S» ivinci sckon mieäen gut
kommen, Snau klenscke, tnöstet
en beim Wsggeken ciie öe-
Kümmente. Oadsi ist en uiokl
selbst beängstigt üben eine
mäglicke, nock dösens ^usunn-
ku??g cies sckleickencien Sie-

i ein junges lieben
dens, ciessen kockgnaciigss Sont-
dssteken en eben konstatienen
musste...

Onaussen pickelte untencies-
sen clas bnavs K/enä spielenisck
cien veneisten Lcknee. zlls es
Lcknitte vennimmt, zuckt es
mit einen Kop/menäung seinen
Kleisten unci soune ciiesen zu-
getneten ist unci ciie Tügel
/asst, tnappt es /olgsam zu ei-
nem u?eitenn Longsnkaus.

Wieäen klingelt's au/ ciem
Wege zu llensckes lleim, aben
ciissmal ist es nickt ein Lcklit-
tengsläute, soncienn cias ciünne,
silbenne könen cies Klessgläck-
ckens. Oen K/anngeistlicke in
Loutane unci Okonkemä tnägt
cias ^.llenkeiligsts zu ciem Knan-
ksn unci äen ikn begleitencie
Okondude künclet ciunck Kük-
nen cien /einen Lildsnsckeils -

cien Oegegnsncien ciie Liegen-
uiant cies llennn. Llläubige de-
zeigen ikne Skn/unckt.

Seats keicisn kat sick ven-
scklimmsnt. Sn ist toäknank,
unci ciie /nomme Klutten
ccünsckt /ün ikn ciie TVöstun-
ge?c iknen Keligion.

ln Snmantung cies Sniestens
kat sie ciie Kämmen /ün clie
neligiöse llancilung vonbeneitet.
liu/ einen? uisissgecieckten
?isckcken stekt zcviscken zu?ei
Kenzen ein Knuzi/icr, uncl an
cien ciakintenliegsncien Wanci
kängt ein Klanienbilci. Ss siekt
aus une ein kleinen zlltan.

Oen (Zeistlicke maltet seines
/imtes. Lein (lebet unnci von
cien Klutten unci cien lZase äes
Knanken, ciie /ün/ Ltuncien
meit aus iknem Sengläncicken
kengekommen ist, mitgespno-
cken. Seat venkält sick teil-
nakmslos, admesencl. Oie bei-
äen Snauen venkalten mit
Klüke äas Weins??.

Klit äen Sntsilung äes Le-
gens scklissst äen Sniesten äie
llancilung.

»

Seat ist nickt gestanden. Sn
kat äie Knise übenmunäen, unä
es gekt ikm zusekenäs dessen.
Lckon kat sn uneäen ange-
fangen zu «äickten unä auf
seinem Sett liegt stänäig äas
Soesieke/t. On. Klüllen blättent
eben äanin unä gnei/t einen
äen zuletzt ven/assten Keims
kenaus.-

lck sass im Waläesäunkel
auf moos'gem Qnunci allein,-
äen Lonne Lloläge/unkel
änang nun als matten Lckein
äuncks ölätten?neen kenein.

in seine »4ugen kommt
Kneucie. Oie Venss beglücken
ikn. Lie leienn zu>an mie eins
Onekongel, aben sie zeugen von
Oeben — von neuem Oeden..
Sn kat äen ikm lieb gemon-
äenen lungen äunckgednacktl

fLollte nickt eine kökene
Klackt ein disscken mitgekol/en
kaben?) Albert KneckìU

î^cbclscks, ci!s ir
^ ""à

si-,» a, ^ bnaus^ "'cf, Déliât. Oisse

tuzcimmensetzs?

v»...
^à^kiiii^^^bnciucben kanc



für ein Gratis-Schnittmuster

Senden Sie mir ein Gratis-Schnittmuster zu folgen-
der Abbildung: (20 Rp. in Briefmarken liegen bei)

Modell Nr.

Wie nehme ich
Mas*
1. Oberweite
2. Taillenweite
3. Hüftenweite
4. Rückenbreite
5. Aermellänge
6. Taillenlänge
7. Ganze Länge

(von der Achsel
gemessen)

8. Rückenlänge
9. Jupelänge

Name

'icher Mantel mi'
* bequemen Ta-

1317. Loser Kindermantelfür
ganz kleine Mädchen, mit
runder Passe Jede Abonnentin hat das Recht auf ein Gratis-Schnittmuster von

dieser Seite, das sie jetzt oder bis spätestens 10. März 1946
beziehen kann

Jeder Bestellung sind 20 Rp. in Briefmarken beizufügen
1318. Hübsches Backfisch-
kleid mit gezogener Partie
am Vorderteil

1319. Modernes Kleidchen
aus gestreiftem Wollstoff mit
breit gesteppter Achselpartie

Hl Ï "?antel aus wei-
u

I")." moderner
.L Rückenpartie.
7®" sind mit Mate-

verziert

1320. Praktisches Kleidchen
in sportlicher Form mit einem
grossen Initialen verziert

tiii- ein k-ratisScknittmvster

5snbsn 5ie mir sin Orotis-Zcknittmuster ru toigsn-
ber ^bbiibvng: (20 kp. in örietmarksn liegen bsi)

tvioclsil blr.

V7ie nslinnv Ick

1. Oberveite
2. l'aillenvsits
Z. billftenvsits

kücksnbreite
5. ^srmeliängs
à. 1'oillsnlängs
7. Oanrs bänge

(von cler ^cbsel
gemessen)

8. kückenlänge
lupsiângs

blams

îicksr liants! mi
^ dsgusmsn 1°a

1317. böser «inclermonteltür
gan^ kleine t^öcicbsn. mit
rvnüsr Kasse ^eäe ^bonnsntin bat äas steckt aus ein ^ratis-Zcbnittmuster von

dieser' 8eite, äas sie jvtrt oäen bis spätestens 10. b^äk'l 19^6
belieben kann

2»6«r S-itellung lin-i 2» Np. in 0viesn,arken k-irukügrn1318. billbscbes kacktiscb-
kleici mit gerogsner kartie
am Vorderteil

1319. lviociernss kleiclcben
aus gestreiftem Wollstoff mit
breit gesteppter ^cbselpartie

^ !?anlei aus vsi-
un^ moderner

^cicenpartis.
îincl mi, t/ate-
verrier,

1320. kraktiscbes kleidcben
in sportlicker korm mit einem
grossen initialen verrier.


	[Handarbeiten und Mode]

